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Klimagerechtigkeit aus ethischer Perspektive 

interkulturelle und intersektionale Ansätze 
 

Aus ethischer Perspektive ist angesichts der zunehmenden massiven Folgen des 

Klimawandels die Frage nach Klimagerechtigkeit und deren Umsetzung zunehmend 

drängend. Die Auseinandersetzung mit der Thematik zeigt, dass die Lasten des 

Klimawandels keinesfalls fair verteilt sind. Im globalen Diskurs darüber sind vor allem 

die Stimmen der Industrieländer am stärksten vertreten. Sie haben durch 

jahrhundertelange Nutzung fossiler Brennstoffe überproportional zum Klimawandel 

beigetragen und haben daher eine besondere Verantwortung, Lösungen zu 

finanzieren und umzusetzen. Jene Länder, die aktuell am meisten von den Folgen 

betroffen sind und gleichzeitig nur einen Bruchteil zum Klimawandel beigetragen 

haben, fordern Unterstützung von reicheren Nationen, um klimafreundliche 

Technologien zu nutzen und sich gegen Klimafolgen zu wappnen. Im Diskurs werden 

vor allem finanzielle Entschädigungen und Unterstützungen thematisiert. 

Vertreter*innen marginalisierter und stark betroffener Gruppen fordern darüber hinaus 

jedoch einen tiefgreifenden Systemwandel. Ihren Stimmen wird aber auf Grund 

politischer und wirtschaftlicher Interessen wenig Gehör geschenkt. Angesichts der 

Tatsache, dass vor allem jene, die am wenigsten zum Klimawandel beigetragen haben, 

am meisten darunter leiden, ist es aus ethischer Perspektive jedoch von besonderer 

Bedeutung, Betroffene in den Diskurs einzubinden und ihre Perspektiven 

miteinzubeziehen. 

Eine theologisch-ethische Auseinandersetzung mit der Thematik zeigt, dass mit Blick 

auf globale Klimagerechtigkeit ein intersektionaler Ansatz zu wählen ist: Zugänge wie 

die der Intersektionalität ermöglichen es uns, methodisch darzustellen, dass finanziell 

arme und marginalisierte Menschen, Frauen, People of Colour und Menschen mit 

Behinderung aufgrund unterschiedlicher Diskriminierungsformen mehr unter den 

Folgen der Klimakatastrophe leiden als andere Menschen. Sie sind nicht nur stärker 

von den Auswirkungen betroffen, sondern haben auch geringere Chancen, den Folgen 

zu entfliehen, und haben geringeren Zugang zu Notfallversorgung und finanzieller 

Unterstützung. Als Aktivist*innen riskieren Menschen in vielen betroffenen Ländern  

aufgrund von politischer Verfolgung außerdem ihr Leben. 
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Aufgrund diskriminierender Strukturen werden marginalisierte Menschen durch die 

Folgen der Klimakrise nicht nur mehr belastet als andere, sondern ihre Vulnerabilität 

steigt massiv an. Diese Erkenntnisse basieren nicht nur auf sozial- und 

humanwissenschaftlichen Studien, sondern ebenso auf natur- und vor allem 

klimawissenschaftlichen Erkenntnissen. Dass nicht alle Menschen im gleichen 

Ausmaß von der Klimakatastrophe betroffen sind, geht beispielsweise aus den IPCC 

Reports und Publikationen wie Earth4all vom Club of Rome hervor und wird auch in 

kirchlichen Dokumenten wie Laudato si‘ thematisiert. 

Insofern die theologische Ethik die Frage nach dem guten Leben stellt, wird angesichts 

der Klimakatastrophe deutlich, dass vor allem jene Menschen, die davon betroffen 

sind, in den Diskurs miteinbezogen werden müssen. Dabei rücken vor allem auch 

holistische Ansätze, die die Internationalität allen Seins stark machen, in den 

Vordergrund. Im Vortrag wurden eben solche Ansätze mit Blick auf ihrer ethische 

Relevanz hin behandelt. So gibt es eine Vielzahl von Konzepten außerhalb des 

eurozentristischen Diskurses, die alternative Formen des Zusammenlebens 

beinhalten. Die Frage danach, wie gutes Leben für alle gelingen kann, liegt 

beispielsweise dem Lebenskonzept „Buen Vivir“ (gutes Leben) lateinamerikanischer 

indigener Völker v.a. im Raum der Anden und des Amazonas zugrunde. „Damit bringen 

sie zum Ausdruck, was gemäß ihren Erfahrungen und Überzeugungen ein gutes und 

respektvolles Zusammenleben zwischen den Personen und Gruppen innerhalb einer 

Gesellschaft, zwischen verschiedenen Gesellschaften und mit der Erde ermöglicht. 

Von daher kann man auch von einem Buen Con-Vivir, einem guten Zusammenleben 

sprechen.“ (Weiler, Zeichen der Zeit heute, 448) 
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